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Zweimal bereits iſt der Lehr-Plan der Thorner „Töchterſchule für höhere Bil- 
dung“ veröffentlicht; zuerſt bei ihrer Gründung 1820, und dann, als die Bemühungen 
zur Reorganiſation begannen, im Jahre 1840. Fortan ſoll eine jährliche Berichterſtattung 
von dem Leben und inneren Fortſchreiten der Anſtalt Kunde geben, da die höhere Töchter⸗ 
ſchule nicht fo unmittelbar wie andere Unterrichts-Inſtitute fih in öffentlichen Prüfungen 
dem Publikum darſtellen darf. In dieſem erſten ihrer regelmäßigen Jahresberichte wird 
es angemeſſen ſein, ihre bisherige unter ſeltenen Hinderniſſen zu Stande gekommene Ent— 
wickelung in einer kurzen geſchichtlichen Skizze darzulegen. 


Nach einer Bekanntmachung des Thorner Magiſtrats vom 12. Oktober 1821 
hatte vor dem Jahre 1818 keine öffentliche Mädchenſchule hierorts beſtanden, ja ſeit 1806 
waren ſämmtliche Communalſchulen außer dem Thorner Gymnaſium eingegangen; nur ſehr 
mangelhaft genügten in dieſer Zeit dem Bildungsbedürfniſſe der weiblichen Jugend die Graf— 
ſche Mädchenſchule, die des Böhmen Havelka und die mit einer Penſionsanſtalt verbundene 
des franz. Tanz⸗, Fecht⸗ und Sprachlehrers J. A. Chavet de la Perriére. Doch ſchon am 
3. Auguft 1818 wurde bald nach der (am 300 jährigen Jubelfeſte der Reformation) neu 
eingeweihten Bürgerſchule die erſte öffentliche Bildungsanſtalt für Töchter der mittleren 
Stände (in der Altſtadt) und zwei Jahre ſpäter auch eine Mädchenelementarſchule (auf 
der Neuſtadt) eröffnet. Letztere war beſonders dringend nothwendig, da z. B. — wie 
der damals mit der Leitung des geſammten ſtädtiſchen Schulweſens betraute Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Brohm im „Thorner Wochenbl.“ No. 25. 1820 amtlich berichtete —: eine 
Schulhalterin nicht einmal ihren Namen ſchreiben konnte. Endlich erhielt die Abſtufung 
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ves Mädchenſchulweſens den letzten Abſchluß, als Frau Inſpektor Ciborovius am 29. 
Juli 1820 zur Einrichtung einer „beſonderen Unterrichtsanſtalt für Töchter, zur höheren 
Bildung, im Hauſe No. 414 Altſtadt“ (Schülerſtraße) vom Magiſtrate die Berechtigung 
erhielt. Die obenerwähnte Bekanntmachung dieſer Behörde giebt darüber Folgendes an: 

„Die Töchterſchule für höhere Bildung. Iſt eine von der beſtätigten 
Vorſteherin Frau Inſpektor Ciborovius unternommene und eingerichtete Anſtalt, die 
100 Kinder erforderlichen Falls in ſich faſſen kann, für welche zur Fundamentalunter⸗ 
haltung ein geringer jährlicher Zuſchuß bewilligt iſt, wogegen der Vorſteherin anheim ge⸗ 
ſtellt bleibet, das Schulgeld von den Aeltern einzuziehen und dagegen für die Beſoldung 
der erforderlichen Lehrer zu ſorgen, wobei ſie jedoch Hinſichts der Einführung und be⸗ 
ſtändigen Aufrechthaltung eines zweckmäßigen Lehrplans und der Beobachtung der Schul⸗ 
ordnung der oberen Aufſicht des Schuldirektors (früheren Gymnaſialoberlehrers Profeſſor 
Bormann) unterworfen bleibt. Der Zweck dieſer Unterrichtsanſtalt gehet dahin, die 
Schülerinnen auf eine höhere Stufe der Ausbildung, als es in den anderen beiden Mäd⸗ 
chenſchulen geſchehen kann, zu heben, fie mit den religiöſen und ſittlichen Gefühlen ver- 
traut zu machen, ferner dahin zu wirken, daß ſie mit der Natur, der Erde und ihren 
Erzeugniſſen, mit der allgemeinen geographiſchen Kenntniß ihres Wohnortes, Vaterlandes 
und der übrigen Länder, ſowie mit der allgemeinen Geſchichte jetziger und früherer Zeit 
bekannt werden und darüber richtige Begriffe erlangen, daß fie auch in mehreren Sprach⸗ 
kenntniſſen geübt und Briefe und kurze Aufſätze richtig ſchreiben lernen, daß ſie im Zeich⸗ 
nen, Rechnen und in den feinen weiblichen Handarbeiten Fortſchritte machen und im Ge- 
ſange ausgebildet werden und alſo auf den Standpunkt gelangen, als Hausfrau und im 
geſellſchaftlichen Zirkel nach dem ſie einſt treffenden Wirkungskreiſe und Beruf aufzutreten 
und zu wirken. Die Anſtalt iſt in 3 Klaſſen eingetheilt und iſt der jetzige Lehrplan 
folgendergeſtalt geordnet: 


1. Klaſſe: Religion, Geſang, Zeichnen, Rechnen, Naturlehre, Erdkunde, deutſcher 
Styl je 2 Stunden wöchentlich; deutſche Sprache 1 Stunde, Weltgeſchichte 1, Schön- 
ſchreiben 3, Franzöſiſch 4, Polniſch 4, Handarbeiten 5. 

II. Klaſſe: Religion, Geſang, Orthographie, Rechnen, Erdkunde, Naturgeſchichte, 
bibliſche Geſchichte, Weltgeſchichte, je 2 — Polniſch, Franzöſiſch, Handarbeit, Schön⸗ 
ſchreiben je 4 Stunden. 
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III. Klaſſe: Religion, Geſang, bibliſche Geſchichte je 2; Rechnen, Polniſch, 
Naturgeſchichte je 3; Leſeübung 4, Schönſchreiben 5, Erdkunde 1, Handarbeit 4 Stunden. 


Es unterrichten der Direktor Bormann, mehrere Herren Profeſſoren, der 
Zeichenlehrer Neuſcheller, der Geſanglehrer Ortmann, die Vorſteherin Ciborovius 
und die Jungfrau Marenska, wobei bemerket wird, daß der zu erwartende Prediger 
der St. Georgen- Gemeinde beſtimmte beſtändige Lehrſtunden, in dieſer Unterrichtsanſtalt 
übernimmt.“ “) 


In dieſer Weiſe beſtand die höhere Töchterſchule ein Vierteljahrhundert, ohne 
daß einzelne Abänderungen der Lehrverfaſſung ihr Inneres weſentlich umwandelten. Zwar 
ſtarb der Direktor Bormann ſchon 1827, doch Prediger Dr Güte übernahm interi- 
miſtiſch die Oberleitung, bis von Oſtern 1828 ab Prof. Schirmer definitiv als Dirigent 
eintrat. Neben dieſem wurde um dieſelbe Zeit Prof. Dr. Paul Lehrer bei der Anſtalt, 
der mehrfach um ihre ſpätere Neugeſtaltung ſich verdient gemacht hat. Oſtern 1831 er⸗ 
hielt Superintendent Eiſenhauer die Spezialaufſicht der Töchterſchule. Vergebens er⸗ 
ſtrebten dieſe Männer außer anderen Verbeſſerungen die Einrichtung einer vierten oder 
Vorbereitungsklaſſe, um der Schule ihre eigene Grundlage zu verſchaffen. Die ſchon 
lange genährte und bald darauf im Schoße der Stadtverordnetenverſammlung zu Tage 
tretende Mißſtimmung der Bürgerſchaft gegen die ihrer Anficht nach zu hoch dotirte MAn- 
ſtalt verzögerte deren Reorganiſation noch längere Zeit, obgleich ſich allmählig mehrere 
neue tüchtige Kräfte den Bemühungen der Obengenannten anſchloſſen. Wahrſcheinlich 
verdanken wir dem Zuſammenwirken dieſes neuen Collegiums die Veröffentlichung einer 
„Nachricht von der Einrichtung der hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchterſchule, zur Beför⸗ 
derung des ſo wichtigen Zuſammenwirkens zwiſchen der Schule und dem elterlichen Hauſe“, 
welche durch Fr. Ciborovins am 2. Januar 1840 herausgegeben wurde. Dort wird 
der Zweck des Unterrichts folgendermaßen beſtimmt: „Nicht das bloße Wiſſen, ſondern 
vielmehr eine dadurch geweckte und geſtärkte Urtheilskraft, lebhaftes Gefühl für das Gute 
und Schöne, und ein ſtets reger Fleiß ſind das Ziel der Bildung unſeres Geſchlechts.“ 
Der Lehrplan umfaßte: 


) Der Prediger hieß Nadrowski, blieb übrigens gleich feinem aliſtädtiſchen Collegen Bor- 
kowski nicht lange bei der Anſtalt, da ſich beide mit ihren Amtebrüdern nicht in den Grundſätzen des 
Unterrichtes einigen konnten. : 
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IM. Kaffe: Bibliſche Geſchichte 1 Stunde, Deutſche Sprache T, Franzöſiſch 3, 
Polniſch 2, Geographie 1, Schreiben 3, Rechnen 3, Zeichnen 2, Handarbeit 4. 


II. Klaſſe: Religion 2, bibliſche Geſchichte 1, Deutſche Sprache 5, Franzöſiſch 4, 
Polniſch 2, Geographie 2, Geſchichte 2, Schönſchreiben 3, Rechnen 3, Zeichnen 2, 
Singen 2, Handarbeit 4. 


I. Klaſſe: Religion 2, Deutſche Sprache 2, Franzöſiſch 5, Polniſch 2, Litera- 
tur 1, Geographie 2, Geſchichte 2, Denkübung 1, Schönſchreiben 2, Rechnen 2, Zeich- 
nen 2, Naturkunde 1, Naturlehre 1, Singen 2, Handarbeit 5. 


Jede Klaſſe hatte zwei Abtheilungen, ſo daß der Curſus durchgängig zweijährig 
war. Die II. und III. Klaſſe erhielt wöchentlich ein kurzes Zeugniß, die ausführliche 
Cenſur war halbjährig. Das Schulgeld betrug: I, 14 Thlr., II. 10, III. 6. Die Schü⸗ 
lerzahl ſchwankte zwiſchen 80 und 100. 


So war die Anſtalt beſchaffen, gegen die fon feit 1836 die maßloſeſten An- 
griffe immer von Neuem gerichtet wurden. In wieweit dieſelben ſich begründen ließen, iſt 
nicht mehr abzuſehen, da die Revpiſionsprotokolle fehlen; doch müſſen nach einer oft wieder— 
kehrenden Angabe des Magiſtrats letztere allemal günſtig gelautet haben. Indeſſen ent— 
ſchied man ſich im Sommer 1845 für eine Reorganiſation, zu welcher auf Verlangen der 
Behörde Profeſſor Paul und der ſeit Michaelis 1844 als Lehrer fungirende Prediger 
Erdmann umfaſſende Pläne ausarbeiteten. Das Wichtigſte darin wurde zwar, trotz dem 
voraufgegangenen Gutachten des Direktor Schirmer und der Genehmigung durch die 
Schuldeputation, in der Stadtverordnetenverſammlung umgeſtoßen, ſelbſt die vieljährige 
Forderung einer IV. Klaſſe nicht bewilligt; aber man beſchloß doch, wegen der zum Beſten 
der Bürgerſchaft bewirkten Erniedrigung des Schulgeldes, den ſtädtiſchen Zuſchuß dergeſtalt zu 
erhöhen, daß ein beſonderer Direktor mit 700 Thlr. Gehalt nebſt einem oder zwei fixirten 
Lehrern angeſtellt werden könnte. Demzufolge ward vom Magiſtrat die Coneurrenz für 
die erſte Stelle ausgeſchrieben, zu der fih auch der hochgeachtete damalige Predigtamts⸗ 
candidat Borrmann aus Graudenz meldete, und zwar, wie es ſchien, mit den beſten 
Ausſichten gewählt zu werden. Die Wahl war bereits auf den 20. Februar 1846 feſt⸗ 
geſetzt, als unerwartet genug den Tag vorher die Stadtverordneten ihren früheren Be— 
ſchluß aufhoben und die Sache vorläufig beim Alten ließen. Grund dazu war der 
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Wunſch, die „neuzuſtiftende“ Anſtalt dem Kreisſchulinſpektor, der ſtädtiſchen Schuldepu— 
tation ſowie dem Magiſtrate vollſtändig zu entziehen und unter die unmittelbare Oberaufſicht 
einer aus den Stadtverordneten zu wählenden „Spezialdeputation für die höhere Töchter— 
ſchule“ zu ſtellen. Da nunmehr die Cxiſtenz der Anſtalt ſelber zweifelhaft wurde, über— 
reichte Prof. Paul am 28. März 1846 einen Plan, wonach die Leitung der Anſtalt mit 
größerem Vortheil einem ſtädtiſchen Lehrer oder Geiſtlichen, als einem beſonderen Direk— 
tor zu übergeben ſei. Dieſem Entwurfe gemäß erwählten die ſtädtiſchen Behörden, als 
endlich nach gerade zehnjährigen, zum Theil ſehr peinlichen Unterhandlungen die bisherige 
rechtmäßige Schulinhaberin ihre Stellung aufgegeben hatte, zum Nachfolger derſelben als 
Dirigenten der Anftalt den Prediger Erdmann, welcher am 19. Oktober 1846 die Qei- 
tung der „zunächſt nur proviſoriſch“ von der Stadt auf ein Jahr übernommenen „Töch— 
terſchule für höhere Bildung“ antrat. Seine Entſchädigung war ſowie die der übrigen 
Hilfslehrer ſehr gering. Fixirt wurde allein, doch gleichfalls „proviſoriſch“, eine Lehrerin, 
Frl. Liebig, mit 200 Thlr. Gehalt und freier Wohnung, wofür ſie verpflichtet war, die 
Oberaufſicht über das Gebäude zu führen und 20 Stunden wöchentlich zu geben. Die 
Hilfslehrer waren: Garniſonprediger Conſentius, Gymnaſiallehrer Müller und Dr. 
Reuſch, Bürgerſchullehrer Krafft und v. Nowicki, Organiſt Uebrick, Zeichenlehrer 
Siemſſen und Fräul. v. Kaluzyüska. Der Ausgabe-Etat betrug 1390 Thlr., die 
Einnahme von 75 Schülerinnen 760 Thlr.; der Stadtzuſchuß alſo 630 — eine 
Summe, die bald auf 912 Thlr. ſtieg. Das Lokal blieb vorläufig noch das ſeit 1826 
bezogene und für 130 Thlr. jährlich gemiethete Privathaus in der Baderſtraße No. 59, 
welches allerdings zu eben ſo gerechten Klagen, wie das frühere in der Schülerſtraße, 
Anlaß gab. Das Schulgeld, auf 14, 8 und 6 Thlr. jährlich normirt, erhob der ſtädti 
ſche Kaſſenbote, wie bisher. — Obwohl nun alſo die äußeren Verhältniſſe der Anſtalt 
ſür's Erſte die alten blieben, ſo verſchaffte ihr doch die Perſönlichkeit des allgemein ver⸗ 
ehrten neuen Vorſtehers ſofort einen friſchen und kräftigen Aufſchwung. Leider verließ 
derſelbe zu bald unſeren Ort, als daß er ſeine weiteren Pläne zur Verbeſſerung der 
Schule den mannigfachen Schwierigkeiten gegenüber hätte durchführen können. Auch die 
anderen Lehrſtellen wechſelten ſo häufig und plötzlich ihre Inhaber, daß ſich ein nach— 
theiliger Einfluß auf Disziplin und Unterrichtsmethode nicht verkennen ließ. Zum Be: 
weiſe dafür genügt es, die hauptſächlichſten Veränderungen des Collegiums in den zehn 
Jahren proviſoriſchen Beſtehens der Anſtalt aufzuführen: 
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1) Die Direktion verwaltete von Neujahr bis Oftern 1850 Dr. Reuſch, von 
da ab ſieben mühevolle Jahre hindurch der Pfarrer Markull; es 


2) die Stelle des Garniſonprediger Conſentius erhielt der Predigtamtscandi⸗ > 
i dat Dr. Lentz, damals Rektor der Bürgerſchule, nach ihm der Oberlehrer Dr. L. Prowe; 


' 3) die Lektionen des Dr. Reuſch übernahmen der Bürgerſchullehrer Ottmann 
und der Unterzeichnete; 


4) den Geſangunterricht hatte zeitweis der Cantor Fiſcher; a 


5) das Amt der Fräul. Liebig ging nach interimiftifcher Verwaltung durch — 
$. Fräul. Zimmermann auf Fräul. Luiſe Giebe, als diefe jedoch in Folge der iber- g 
mäßig geforderten Anſtrengungen erkrankte und ein Jahr lang durch Fräul. Müller 6 
vertreten war, auf Fräul. Hamilton ſeit Michaelis 1856 über; | 


| $ 
i 6) u. 7) den beiden bald nach einander geftorbenen Siemſſen und v. No⸗ Ps. 
wieki folgten der Zeichenlehrer Bilder und Bürgerſchullehrer Biakkowski. 


i Um nun ſolche und ähnliche, hier nicht erwähnte, plötzliche Unterbrechungen des RA 
$ Unterrichts ſoweitmöglich zu verhindern, beſchloß man endlich — gerade zehn Jahre J 
; nach Verwerfung des erften Planes und nachdem unterdeſſen einmal wegen Miethsver⸗ y 
drießlichkeiten die Stadtverordneten plötzlich die Töchterſchule hatten ganz aufheben wollen x 
3 — eigens für dieſe Anftalt ein beſonderes Collegium mit einem feſtangeſtellten Direktor Y 
y zu bilden. Inzwiſchen war auch ſchon das frühere, 20 Jahre hindurch innegehabte, ; 
t ſchlechte Lokal aufgegeben und die vorläufig noch immer nur dreiklaſſige Schule am u 
13. November 1855 in das alte Gymnaſialgebäude hinübergeführt. Dieſes, bekanntlich 
vor der Kataſtrophe von 1724 als Penſionatshaus oder „Oekonomie“ für das Stroband- 
S ide Gymnaſium gebraucht, hatte ſeitdem letzteres ſelbſt aufnehmen müſſen, jedoch außer * 
der Wohnung des Direktors nur 5—6 Klaſſenzimmer enthalten. Daher „war es zu 
klein geworden für unſere Söhne“, wie der Prediger Markull in ſeiner trefflichen Ein⸗ 
M weihungsrede ſagte, „doch bot es noch immer Raum genug für unſere Töchter und zwar 
für mehrere Ordnungen derſelben.““) Hier war denn auch Raum für die jahrelang ge- 
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) Gegenwärtig find nämlich die im Eingange dieſer Skizze erwähnten drei Mädchenſchulen (in 
zuſammen 12 Klaſſenzimmern — nebſt je 2 Wohnſtuben für Pedell und erſte Lehrerin) daſelbſt untergebracht. = 
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wünſchte IV. Klaſſe, die am 1. November 1856 eröffnet und der Leitung von Fräulein 
Müller und Herrn Nadzielski, bisherigem Vorſteher der Knabenelementarſchule, über- 
geben wurde. Kurz vorher war, zugleich mit Fräulein Hamilton, Herr Krafft 
als erſter Lehrer, ſpäter Fräulein v. Kakuzynska als zweite Lehrerin angeſtellt 
worden; Oſtern 1857 erhielt der Unterzeichnete das Direktorat. Da mithin 6 ordent⸗ 
liche Lehrſtellen fundirt waren, konnte der ſchließliche Ausbau der Lehrverfaſſung 
vollendet werden. Es gelang zu Michaeli des vorigen Jahres ſchon, eine V. oder eigent- 
liche Vorbereitungsklaſſe mit 17 Schülerinnen und eine Selecta mit 11 zu eröffnen. Aus 
letzterer wird ſich nunmehr, nachdem trotz der kurzen Zeit ihres Beſtehens das Urtheil der 
(am 11., 12. und 13. Auguſt d. J.) durch Herrn Regierungs- und Schulrath Conditt 
vollzogenen Reviſion im Allgemeinen günſtig ausgefallen iſt, mit Erlaubniß der Königl. 
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er Regierung ein Lehrerinnenſeminar entwickeln. Jedoch foll daneben ausdrücklich für die 
| t Anſprüche Derjenigen, die ſich nicht dem eigentlichen Erziehungsfache zu widmen gedenken, 
I in beſonderen Vorträgen allgemein bildenden Inhalts geforgt werden. Denn erfreulicher— 
; weife ift unter 17 bisherigen Beſucherinnen der Oberklaſſe die Mehrzahl lediglich von 
| ie der Abficht erfüllt geweſen, durch Fortbildung auf den im Maße der Schule gegebenen 
A A Grundlagen höheren Anforderungen zu genügen, wie fie bie Gegenwart auch für den 
es geiſtigen Geſichtskreis des weiblichen Geſchlechtes in den oberen Geſellſchaſtsſchichten er- 
= heiſcht. Daher muß das Intereſſe dieſer nicht eine eigentliche Seminarbildung Erſtreben⸗ 
K den ebenfalls wenigſtens mitberückſichtigt werden. 
* P 
x i Der genauere Lehrplan der Anſtalt, mit ſchärferer Scheidung der Oberklaſſe 
2 172 und des künftig von ihr in einigen Stunden getrennten Seminars, kann erſt im 
en nächſten Jahresberichte erſcheinen. Das Allgemeine erhellt aus der umſtehenden Lehr- 
J E verfaſſung, deren tabellariſche Ueberſicht links die Vertheilung der Lehrkräfte nach den 
af 2 Klaſſen und rechts die nach den Unterrichtsgegenftänden aufweiſt. Die Klammern 
Kr $ bezeichnen die eombinirten Stunden. 
— 
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Deutſch A. 
Engliſch 4, 
Italieniſch 2. 


Pädagog. 1-2, 


Deutſch 4. 


gli 1. 
Engliſch a, | retih 


Herr Krafft. Rechnen 2, 


Herr Mndzielski. | 


Deutſch 6. 
Religion 1. 


Rechnen 2. 


Naturgeſch. 1 
Rechnen 2. 


Fräul. Hamilton. 


Fräul. v. Katujinska. 


Fräul. Müller. | 


Franzöſiſch 6. 


Handarbeit 4. 
Handarbeit 2. 
Zeichnen 2. 


Geſchichte und 
Geographie 4. 


Franzöſiſch 5. | 
| Zeichnen 2. 


Deutſch 1. 
(Leſen.) 


Deuiſch 1. 


| Religion 
| Gefchichte £ 


„Naturgeſch. 1 


Deutſch 5. 


Rechnen 2. 


Geographie 2. 


Schreiben 2. 


| 
‚Mbfgreiben, 1 


— OO  -- _—_————, 


| Religion 2 j Religion 2. 


— 
Deutſch 7. 


Rechnen 4 [Regnen 4+4 J. 


Geſang 1. | Geſang 1. 
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Franzöſiſch 3. 


Handarbeit 4. 
Schreiben 2. 
Polniſch 2. 


Handarbeit 4. 
$ 1 


| 
| Schreiben 6. 


Franzöſiſch 2 | 
Schreiben 4, | 
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Deutſch 8. Deutſch 1. 


Herr Dr. Lambech. Religion 2 


Religion 2. 


Religion 2. 


Geſchi 
Herr Dr. £. Prowe. zeſchichte und 


Geographie 2. 


ſchaft 2. 


2 y i . 
Herr G.-L. Müller. | sont sat 


Geſchichte und 
Geographie 4. 


Naturwiſſen⸗ 
ſchaft 2 


Herr B.-L. Völcher. | Malen 2. 


| 
Zeichnen? 


Hr. B.-L. Diolkowski.] Polniſch 2. 


Polnisch 2 = Polniſch 2, 


Hr. Organiſt Hebric, 


Gefang 2 


Geſang 2. 


| Belang 2. 


Fräul. Genies. | Brania 4. 


11-120 egenft. 


Summa. 24-28 Stand, 


11-12 = 
30 —32, 


11-12 = 
30—32. 


11—12 = 
30—32, 


Difib. Franz. 


Engl. | | Stat. 


Kae 


| 
Rel. Geſch. 


Geogr. Nat. 


Rechn. 


Schr. 


Bein Malen 


N 


— 7 EIS 
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Das Lokal der Anftalt befteht gegenwärtig aus einem Saal nebſt Seitenfabinet 
und nur 6 Klaſſenzimmern, von denen das der II. ebenfalls mit einem Nebengemache ver⸗ 
bunden iſt. Dieſe Räumlichkeiten ſind ſämmtlich im Vordergebäude nach der Straße 
hinaus gelegen und durchweg im trefflichſten Zuſtande, doch viel zu beſchränkt für 
das wachſende Bedürfniß. Es wird zunächſt für Erweiterung der II. Klaſſe zu 
ſorgen ſein, da hier Geſundheitsrückſichten ſo wie auch praktiſche Vortheile die Weg⸗ 
ſchaffung der Seitenwand nach dem erwähnten Nebengemache zu gebieteriſch verlangen. 
Dann wird das Seitencabinet neben der Aula zu den Bibliotheken und ſonſtigen 
ſich erfreulich mehrenden Sammlungen von Unterrichtsmitteln verwandt werden müſſen; 
ebenſo wird die Nothwendigkeit hervortreten, auch für Direktorats⸗ und Conferenz- 
zimmer, ſowie beſonders für Extraklaſſe und Zeichenſaal Rath zu ſchaffen. Durch den 
vorgeſchlagenen Ausbau der II. Klaſſe wird dieſelbe um wenigſtens 14 Sitze erweitert 
und für 60 Schülerinnen geräumig genug werden. Gegenwärtig enthalten die Klaſſen 
die nachſtehende Anzahl von Sitzplätzen: Oberklaſſe 16, I. Klaſſe 30, II. 46, III. 52, 
IV. 52, V. 60. Wird die II. mit 14 vermehrt, ſo kann die ganze Schule dereinſt einer 
Normalzahl von 270 Zöglingen Raum bieten, aber keiner größeren. 


Während des verfloſſenen Schuljahres, des erſten der neu konſtituirten An⸗ 
ſtalt, haben dieſelbe im Ganzen gerechnet 245 Schülerinnen beſucht; überhaupt ſind 


ſeit der Reorganiſation vom 19. Oktober 1846 bis zum 11. September d. J. im 
Album der höheren Töchterſchule 540 Mädchen, worunter 234 auswärtige, eingeſchrieben. 


Tabelle der Schülerzahl von Michaeli 1857/58. 
Es beſuchten die Klaſſe: V. IV. III. II. I. O. alſo in Summa: 


im ganzen Jahre: 19. 50. 64. 58. 37. 17. 2245. 

Davon im Winter: 17. 24. 51. 47. 35. 12. 186. 

und im Sommer: 12. 40. 53. 48. 22. 14. 189. 

Gegenwärtig ſind: H. ei, IO 8 ace 173. 

Davon Freiſchülerinnen: 5. 6 4. 3. 1. 3. 22. 
Abgegangen ſind vor dem 

Schluſſe des Sommers: FFF 15 


Geſtorben ift eine liebe Schülerin der V. Klaſſe, die 6jährige Marie Panten. 


— 
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Unter den 22 Freiſchülerinnen find drei Töchter von Lehrern der Schule; 
als dritte, beziehungsweis vierte Schweſtern waren frei: 13; als Hilfslehrerinnen 3 
der Oberklaſſe; alſo auf beſonderen Erlaß des Magiſtrats nur: drei. 


Im Anſchluß an die vorſtehende Tabelle, hebe ich zwei Punkte hervor, die beſonders 
beachtenswerth ſind. Das iſt einmal der offenbare Raummangel in den oberen Klaſſen, 
der mich zwingt, fortan unbedingt jede Schülerin zurückzuweiſen, bei deren 
Anmeldung die ihren Fähigkeiten entſprechende Klaſſe bereits normal- 
mäßig gefüllt iſt. Ich bitte daher, die Anmeldungen zu den oberen Klaſſen zu 
beſchleunigen. Den anderen Punkt berühre ich für diesmal nur im Vorübergehen. 
Er betrifft das Verhältniß des Schulbeſuchs in den verſchiedenen Semeſtern und Lehr- 
ſtufen. Die unterſten Klaſſen ſind noch immer nicht normal gefüllt, weil die Privat⸗ 
ſchulen hierorts für den Elementarunterricht nach alteingewurzelter Sitte vorgezogen 
werden. Die oberen Klaſſen dagegen verläßt, obgleich das Schuljahr erſt Michaeli 
ſchließt, eine große Zahl Schülerinnen ſchon zu Oſtern. Dies hat ſeinen Grund in 
der weitverbreiteten Anſicht, als ob mit der kirchlichen Confirmation die Schul- 
bildung ihren Abſchluß erreiche; während doch nicht einmal die entſprechenden Termine 
zuſammenfallen. Da nun hier in Thorn die Einſegnung meiſt zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
vollzogen wird, ſo unterbricht man ohne Rückſicht auf die Intereſſen der Schule und 
der jungen Mädchen ſelbſt den Lehreurſus und nimmt die Töchter nach halbvollendeter 
Schulbildung oft ſogar mitten aus dem Unterricht heraus. Der Nachtheil für die 
vorzeitig Abgehenden mag von ihren Angehörigen beurtheilt werden. Von Seiten der 
Schule jedoch iſt auf die beſtehenden Vorſchriften hinzuweiſen, wonach keine Schülerin 
vor vollendetem vierzehnten Lebensjahre und keine vor dem Schluß des jedesmaligen 
Quartals die Anſtalt verlaſſen darf, wofern nicht im erſten Fall die entſprechende 
Geldſtrafe und im zweiten das noch fällige Schulgeld für das laufende Vierteljahr 
ſoll nachträglich eingezogen werden. 


Das Schulgeld beträgt zur Zeit in der Oberklaſſe 36 Thlr., in der I. 16, 
in II. 14, III. 12, IV. 10, V. 8 Thlr. jährlich, fo daß die geſammte Schulzeit bei 
einjährigem Curſus in der unterſten und zweijährigem in den anderen Klaſſen eine 
Summe von 8 + 20 + 24 + 28 + 32 + 72 = 184 Thlr. für jedes Kind erfordert, 
welcher Koſtenaufwand ſich jedoch auf 11 Jahre, vom 6. bis 17. des Lebens, vertheilt. 
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Lehrmaß der einzelnen Klaſſen. 


Aus den Anforderungen zur Aufnahme in die verſchiedenen Abtheilungen der An⸗ 
ſtalt ergiebt ſich das Ziel des Unterrichts auf jeder nächſt vorhergehenden Lehrſtufe. 


Zum Eintritt in die V. oder Vorbereitungsklaſſe iſt die Vollendung des fünften 
Lebensjahres erforderlich. Dieſe Klaſſe beginnt mit den Elementen. 


Für die IV. Klaſſe befähigt Sicherheit im Leſen und Schreiben leichter Sätze, 
Kenntniß der zehn Gebote und Fertigkeit im Zuzählen und Abziehen aller Zahlen von 
1 bis 1000. 


Zur Aufnahme in die III. Klaſſe wird verlangt: Kenntniß des erſten und dritten 
Hauptſtücks, Fähigkeit im Wiedergeben eines geleſenen leichten Abſchnittes, Bekauntſchaft 
mit der Unterſcheidung der Redetheile, Sicherheit in den 4 Species mit unbenannten oder 
gleichbenannten Zahlen, desgleichen in den Elementen des Franzöſiſchen nach Maßgabe des 
Abſchnitt J. von „Plötz, Elementarbuch.“ 


Zum Eintritt in die II. Klaſſe iſt erforderlich: Kenntniß der erſten drei Haupt⸗ 
ſtücke und der bibliſchen Geſchichte A. T., ſowie der wichtigſten Begebenheiten des Alter- 
thums und Mittelalters, Bekanntſchaft mit den geographiſchen Grundbegriffen und mit der 
politiſchen Geographie Preußens, desgleichen mit der Unterſcheidung der drei Naturreiche, 
Sicherheit in den 4 Speeies mit ungleichbenannten Zahlen; ferner ſchriftliche Nachbildung 
eines gegebenen Muſters, Sicherheit im 2. und 3. Abſchnitt von Plötz franzöſiſchem Ele- 
mentarbuch; endlich Vorübung im Zeichnen und Singen. 


Zur Prüfung für die J. Klaſſe wird in der Regel eine beſondere ſchriftliche 
Arbeit in deutſcher Sprache über ein leichtes Thema und ein franzöſiſches Probeexereitium 
verlangt; außerdem Bibelkunde, allgemeine Geſchichtskenntuiß, ſpeziellere Bekanntſchaft mit 
der vaterländiſchen und alten Geſchichte, desgleichen mit der Geographie, ungefähr nach 
Maßgabe des Daniel'ſchen Leitfadens, ebenſo mit der Naturgeſchichte im Allgemeinen; fer⸗ 
ner Geübtheit in der Regula de Tri und Bruchrechnung; endlich auch Kenntniß des Eng⸗ 
liſchen ungefähr nach Maßgabe von Williams' kleiner Sprachlehre. 


Die Prüfung und Aufnahme zur Oberklaſſe findet regelmäßiger Weiſe nur all⸗ 
jährlich zu Michaeli im Beiſein des geſammten Lehrerkollegiums ſtatt; außerhalb dieſes 
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Zeitpunktes kann zwar jedes ſechzehnjährige Mädchen nach vorgängiger Prüfung durch 
den Direktor aufgenommen werden, darf jedoch nicht die Zulaſſung zum nächſten Abgangs⸗ 
examen beanſpruchen. Durchreiſenden oder nur kürzere Zeit ſich hier aufhaltenden, ſowie 
allen ſich für dieſes Bildungsinſtitut intereſſirenden Damen iſt der beliebige Beſuch der 
Vorträge in der Oberklaſſe jederzeit nach einfacher Meldung bei dem Direktor geſtattet. 
Mehrwöchentliches Hoſpitiren wird nach dem weiter obenerwähnten Monatshonorar bered)- 
net. (Im verfloſſenen Jahre iſt erfreulicher Weiſe einige Male von dieſer Erlaubniß des 
freien Beſuches Gebrauch gemacht.) Durch die Munifieenz des Wohllöblichen Magiſtrats 
ſind auch drei Freiſtellen in der Oberklaſſe fundirt worden, mit welchen aber die Verpflich⸗ 
tung zum Hilfsunterrichte auf den unteren Lehrſtufen der Anſtalt verbunden iſt. Reflekti 
rende müſſen ſich daher zuvor in Betreff ihrer Lehrfähigkeit einer Prüfung des Direktors 
und erſten Lehrers unterziehen. Die Bedingungen des Examens zur Aufnahme ſelbſt 
ſind folgende: 


a. für das ſchriftliche: 


1) Geſchichte und Geographie. Schriftliche Beantwortung je dreier Fragen 
aus dem Geſammtgebiet beider Wiſſenſchaften. 


2) Rechnen. Löſung dreier Aufgaben aus den von der Regula de Tri abgelei⸗ 
teten Rechnungsarten, auch mit Deeimalbrüchen. 


3) Deutſch. Freie Bearbeitung eines Themas ohne Vorbereitung. 
4) Franzöſiſch. Bearbeitung eines gegebenen Stoffes in franzöſiſcher Sprache 
mit Beihülfe eines Wörterbuches. 
b. Für die mündliche Prüfung: 
1) Religion. Kenntniß alles deſſen, was zur Confirmation berechtigt. 


2) Naturkunde. Kenntniß des Allgemeinſten aus der Chemie und Phyſik, 
jowie des Syſtems der Naturbefchreibung.. 


3) Engliſch. Sicherheit in der Grammatik und im Ueberſetzen leichterer 
Abſchnitte. 
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Lehrziel der Anftalt. 
Das höchſte Maß der Bildung, das unſere Anſtalt ermöglicht, iſt in den 
nachfolgenden Anforderungen der Schlußprüfung unſerer Oberklaſſe ausgedrückt. 
a. in den Wiſſenſchaften: 
1) genügende Kenntniß der Religionslehre. 
2) allgemeine Ueberſicht der Weltgeſchichte, genauere Kenntniß der alten, ſo 
wie der deutſchen und preußiſchen Geſchichte. 
3) Bekanntſchaft mit der politiſchen, auch mit den Hauptlehren der phyſika⸗ 
liſchen und mathematiſchen Geographie. 
4) Kenntniß des Wichtigſten aus den Naturwiſſenſchaften. 
5) Sicherheit in den gebräuchlichſten Rechnungsarten des gemeinen Lebens, Be- 
kanntſchaft mit den Grundbegriffen der Größenlehre. 


b. in den Sprachen: 


1) Sicherheit im Gebrauch der Mutterſprache, Kenntniß von ihrer Grammatik 
und Literaturgeſchichte. 


2) Verhältnißmäßige Sicherheit im ſelbſtändigen mündlichen wie ſchriftlichen 
Gebrauche des Franzöſiſchen, allgemeine Ueberſicht der Literaturgeſchichte Frankreichs. 

3) Ebendaſſelbe im Engliſchen. 

4) Kenntniß der Italieniſchen Sprachlehre und ihres Zuſammenhanges mit 
dem Franzöſiſchen, Fertigkeit im Ueberſetzen leichterer Abſchnitte mit Beihülfe des 
Wörterbuchs. 

5) Für diejenigen, welche am Polniſchen Unterrichte theilgenommen haben, 
ausreichende Uebung im Gebrauche dieſer Sprache zu Zwecken des täglichen Lebens. 


c. in den techniſchen Fertigkeiten: 


1) Sicherheit im Singen und Notenleſen, wozu auch ſpäter, ſobald die nöthi- 
gen Vorbereitungen getroffen find, die entſprechende theoretiſche wie praktiſche muſika⸗ 
liſche Ausbildung treten wird. 
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2) Fertigkeit in den weiblichen Handarbeiten. 


3) Hinreichende Uebung im freien Handzeichnen und einige im Malen. 


Das ſchriftliche Examen zur Oberklaſſe dauert einen Tag von Vormittags 8 
und Nachmittags 3 Uhr ab. Für jede Arbeit ſind etwa 2 Stunden Zeit gegeben. 


Die mündliche Prüfung findet im Laufe des folgenden Tages ſtatt. 


Der nächſte Examinations⸗Termin ift auf Montag den 27. und Dienſtag den 
28. d. Mts. feſtgeſetzt. Die Anmeldungen ſind ſchriftlich an den Direktor zu richten. 


Die diesjährige Abgangsprüfung für die bisherigen Mitglieder der Oberklaſſe 
iſt in der nächſtvorhergehenden Woche und dauert von Donnerſtag den 23. bis Sonnabend 
den 25. d. Mts.; ſie berechtigt bei günſtigem Ausfall diesmal nur zum Fungiren als 
Erzieherin. Das eigentliche Staatsexamen für Lehrerinnen an höhern Töchterſchulen 
wird erſt nächſtes Jahr im Beiſein eines Commiſſarius der Königlichen Regierung (zum 
erſten Male am hieſigen Orte) ſtattfinden. 


Mittwoch den 29. werden die Lektionen mit dem gebräuchlichen Monatsexamen 
geſchloſſen und beginnen für das neue Schuljahr wieder am Montag den 11. Oktober. 
Zu Anmeldungen neuer Schülerinnen bin ich im Amtslokal Donnerſtag dem 30. Septem- 
ber, Freitag den 1. und Sonnabend den 2. Oktober Vormittags von 9 bis 1 Uhr bereit. 


Thorn, den 11. September 1858. 


Dr. Adolf Prowe. 


